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Ein merkwürdiger Dipteren-Zwitter.
(Hermaphroditismus verus?)

Von Dr. Joh. Schnabl in Warschau.
(Mit 4 Holzschnitten.)

Vor einiger Zeit erhielt ich aus dem Mohylever Gouverne-
ment eine Spilogaster, welche ich anfangs für das Männchen
einer besonderen Gattung angesehen habe; nach näherer Unter-
suchung der Genitalorgane bin ich aber bald zu einer anderen
Ansicht über dieses Thier gekommen.

Es ist ein grosser Zufall, dass ich erst vor etlichen Tagen
dieselbe Fliege von Herrn P. S t e i n aus Genthin zur Ansicht,
und zwar unter dem Namen A. spinicosta Zett. *), bekommen habe.

Bei derselben ist nämlich der Hintertheil des länglich-
conischen oder cylindrischen, vorn etwas abgeflachten Hinter-
leibes (der 3. und 4. Abdominalring bei meinem Exemplare, bei
dem anderen nur der 4.) stark oder massig stark seitlich zu-
sammengedrückt, so dass derselbe oben in der Mitte einen
merklichen, mehr oder weniger stumpfen Winkel bildet; die
Abdominalspitze ist dabei nicht nach unten gekrümmt, sondern
gerade ausgestreckt. Durch die gegenseitige Annäherung der
Hinterleibsseiten erscheint die apicale Oeffnung des vierten
Hinterleibssegmentes als eine rechtwinkelige, schmale, fast
vertical stehende, grosse Spalte, welche nicht, wie es bei den
übrigen Männchen der Spilogaster-Kvien vorkommt, nach unten
gegen den Bauch verläuft, sondern eine streng apicale Lage,
wie sonst bei den entsprechenden Weibchen, behält. Nach
unten zu ist diese Spalte mit dem (von der Seite gesehenen)
langdreieckigen, mittelmässig grossen, hinten etwas ausge-
buchteten und unten dachförmig gebeugten, braunen End-
lappen der Bauchleiste geschlossen (Fig. 4 **); scheinbar ist
diese spaltformige Oeffnung leer, man bemerkt nur in der
Mitte derselben mittelst einer starken Loupe ein rundliches,
aus ihr nicht hervorstehendes braunes Knöpfchen, welches
vielmal kleiner als der kleinste Insectennadelkopf ist; sonst
sieht man an der Abdomenspitze kein verkümmertes 5. Segment,
welches bei den Männchen gewöhnlich hakenartig nach unten

*) Siehe P. S t e i n ' s Bemerkung über A. spinicosta in K a r s c h ' s „Ento.
molog. Nachr., Jahrg. XIV. (1888). Es ist wohl möglich, dass Z e t t e r s t e d t
die obige Zwitterbildung als A. spinicosta beschrieb.

*•) Spitze desselben in Fig. 4 auseinandergelegt.
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gekrümmt, die Oeffnung des 4. Ringes verschliesst und an
dessen Unterseite die G-enitalanhänge sammt den äusseren
Genitalien liegen; der 5. Abdominalring ist hier zwar auch
vorhanden, aber sehr klein, gerade, tief in der Spalte ver-
borgen und nimmt sammt den nachfolgenden und später zu
erwähnenden Partien der Legeröhre Antheil an der Bildung
derselben. Auch die pars hasalis des Hypopygs, sowie die Zangen
kann man nirgends in der Spalte mittelst der Loupe finden.

Das Aeussere des Thieres bietet manche männliche und
weibliche Charaktere gemischt dar; im Allgemeinen sind die
ersteren mehr ausgeprägt als die letzteren.

Der Kopf ist entschieden männlich, obgleich die schwarze
Stirnstrieme und die Augenorbiten ziemlich breit, doch schmäler

als bei den Spüogaster- Weibchen zu nennen sind. Ferner
kann man noch folgende äussere Merkmale des betreffenden
Insectes als dem Männchen angehörige betrachten: den ver-
längerten und nur wenig zugespitzten Hinterleib mit seitlich
zusammengedrücktem Endsegmente, was sehr oft, aber nicht
in so hohem Grade wie hier, den Spilogaster-Männchen zukommt;
die verhältnissmässig grosse Hinterleibsöffnung; das Vorhanden-
sein eines Bauchschienen-Endlappens (Fig. 4); den ziemlich
flachen Hinterkopf; die schwarze und dreieckige Stirnstrieme
welche unten 1/6, oben 1/10 der Kopf breite einnimmt; die silber-
schimmernden und von der Stirnstrieme scharf abgegrenzten
Augenorbiten; das grosse, abgegrenzte und hervortretende
Ocellendreieck; die (bei dem Genthiner Exemplare) ziemlich»
schmalen Backen; die verhältnissmässig schmalen, durchaus
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männlichen Flügel und die stark schief stehende hintere Quer-
ader derselben; endlich (bei dem Mohylever Exemplare) die
dunkelgraue Farbe des Thorax und die scharf markirten
schwarzen Längsstriemen auf demselben.

Als weibliche äussere Charaktere können hier gelten: die
Augenorbiten, welche breiter sind, als es gewöhnlich bei den
Spilogaster-Mäunchen der Fall ist; auch die breitere Stirnstrieme
und die breiten Backen (bei dem Mohylever Exemplare); die ver-
hältnissmässig kleinen weiblichen Flügelschüppchen ; dergrosse
Costaldorn der Flügel; der ungefleckte, grösstentheils borsten-
lose und vorn bei einem Individuum merklich abgeflachte Hinter-
leib ; die ungemein kleinen, mit dem blossen Auge kaum bemerk-
baren Pulvillen; die genau apicale Lage der HinterleibsöfFnung,
welche bei den normalen Spilogaster - Männchen zum grossen
Theil unten am Bauche sichtbar ist; der parallele Verlauf der
Cubital- und Discoidalader; die Beborstung der Beine; die

3.
\HW

Fig. 4.

hell gelblichgraue Farbe des Körpers und die schmalen braunen
Thoraxstriemen bei dem Genthiner Exemplare.

In der Mitte des 3. Hinterleibssegmentes steht oben (bei
meinem Exemplare) vertical eine starke, gerade, massig lange
Marginalmacrochaete und bei beiden Exemplaren noch zwei
Paare solcher Borsten dicht beisammen am Ende des ein wenig
abgestutzten 4. Ringes.

An den Flügeln bemerkt man das Fehlen der die Anal-
zelle begrenzenden Querader; am Thorax sind 4 Postsutural-
borsten und wie bei allen echten Spüogaster-Arten 4 Sterno-
pleuralborsten.

Die Grosse, sowie die übrige normale Beborstung des
Körpers und der Beine, auch die Farbe der letzteren, stimmen
genau mit den entsprechenden Daten bei Sp. duplicata Meig.
überein, nämlich bei den meisten mitteldeutschen und auch in
unserer Gegend einheimischen Weibchen (öfters auch bei den
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entsprechenden Männchen) der Sp. dupUcata sind die Schenkel-
spitzen, die Knie, die Mittel- und Hinterschienen rothgelb;
ebenso gefärbt sind die entsprechenden Theile bei den oben
beschriebenen Individuen*); die Fühler sind bei denselben
massig lang, die Augen bei meinem Exemplare nackt, bei dem
anderen unten mikroskopisch pubescent, die Flügel blassgrau-
lich tingirt, der Sanddorn ist gross, die hintere Querader bei
dem Genthiner Exemplare sehr schief gestellt, die kleine Quer-
ader dick, Alles wie bei den meisten Exemplaren der Sp. dupU-
cata Meig.

Deshalb betrachte ich diese sonderbare Fliege als eine
Monstruosität der Spil. dupUcata.

Zieht man das kleine, oben erwähnte Knöpfchen aus der
Hinterleibsöffnung heraus, so bemerkt man, dass es die End-
spitze einer massig langen, tief verborgenen Legeröhre bildet
(Fig. 1). Diese besteht aus drei chitinösen, mittelst einer dünnen
elastischen Membran vereinigten rudimentären, ringförmigen
Hinterleibssegmenten (Fig. 1, Segm. 5, 6, 7); das winzige Knöpf-
chen aber (Fig. 1 e) ist nichts anderes als ein verkümmertes
und entartetes, mikroskopisch kleines Hypopyg, bestehend aus
der lamina basalis (a)s einer oberen (b), zwei unteren (c) Zangen
und des fulcrum penis (d). (Fig. 2 von oben; 3 von der Seite.)
Es ist eben bei diesem Befunde interessant, dass die im gewissen
Grade gut ausgebildete Legeröhre nicht mit den üblichen ein-
gelenkten Lamellen an der Spitze versehen ist, sondern mit homo-
logen, wenngleich atrophirten, männlichen Genitalanhängen endet.

Die beiden mir vorliegenden Exemplare dieser hoch-
interessanten pathologischen Erscheinungen stellen demnach
ein sonderbares Gemisch von verschiedenen männlichen und
weiblichen Kennzeichen dar; selbst die äusseren Genitaltheile

*) Die südenropäiscben nnd südösterreichischen Weibchen der Sp. dupU-
cata besitzen in beiden Geschlechtern meistens schwarze Beine. Die mit roth*
gelben Schienen versehenen männlichen nnd weiblichen Varietäten hat Herr
Meade als eine besondere Art betrachtet und als Sp, communis Hob. Desv.
beschrieben. Ich habe mich aber an den Originalexemplaren Meade's über-
zeugt, dass dieselben sicher die bei nns am häufigsten vorkommende Varietät
der Sj). dupUcata vorstellen. Solche Varietäten habe ich auch in Copula ge-
fangen. Uebrigens lässt die Eeborstnng des Körpers und die genau herzförmige
Gestalt der oberen Zange, sowie die kurzbeulige Form und dichte Beborstnng
der unteren Zangen des Hypopygs bezüglich der Identität der beiden oben-
erwähnten Formen mit Spil. dupUcata keinen Zweifel übrig.
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machen davon keine Ausnahme. Ob auch die inneren Genital-
organe (Hoden und Eierstöcke) im vorliegenden Falle neben-
einander vorhanden oder vielleicht rudimentär sind, oder ob
die des einen Geschlechts die des anderen überwiegen, das
konnte ich wegen der Unmöglichkeit einer solchen Untersuchung
an vertrockneten und erst später aufgeweichten Exemplaren
leider nicht bestimmen. Nur vermuthen kann man, dass der
beschriebene Zwitter am wahrscheinlichsten einen sogenannten
Hermaphroditismus oder hermaphroditismus verus vorstellt.

Merkwürdig ist es auch, dass obengenannte Zwitterbildung
das absonderliche und völlig gleiche Aussehen den beiden In-
dividuen aufprägte und in ihnen solche Eigenthümlichkeiten
hervorrief, welche sonst bei den normalen, echten Spüogaster-
Arten nicht vorkommen, wie ζ. Β. das Fehlen einer Querader,
die verticale und langgezogene Hinterleibsöffnung, die merk-
würdige Beborstung und Compression der Hinterleibspitze und
die (bei dem Mohylever Exemplare) starke Verkürzung des
letzten Abschnittes der Posticalader.

L I T E E A T U E .
Allgemeines.

Bertkau Pll. Ueber Begattungszeichen bei Arthropoden. (Reimpr. aus
dem Correspondenzblatt Nr. 2 des Naturhist. Vereins der preuss. Rhein-
lande und Westphalens. Versamml. am 6. Octobor 1889, pag. 11—14.)

Bei Gelegenheit der Schilderung eines neuen Falles von Begattungs-
zeichen bei einer Spinne wird von diesen Zeichen überhaupt gehandelt.
Solche sind äueserliche, leicht in die Augen fallende Merkmale, welche
den. Weibchen nach der Begattung anhaften. Die bekannten Fälle werden in
3 Gruppen gebracht. Zur ersten Gruppe gehören die Spermatophoren, wie sie
unter den Krebsen bei Copepoden, unter den Insecten bei Locustiden und
Grylliden gefunden werden. In die zweite Gruppe werden jene Fälle gestellt,
in welchen vom Weibchen die männlichen Begattungswerkzeuge aasgerissen
und eine Zeitlang mit sich herumgetragen werden; z.B. Taster der Spinnen-
männchen. Zar dritten Gruppe gehören Secrete, welche beim Weibchen nach
der Begattung hervortreten nnd erhärten, so ζ. Β. die am Hinterleibsende der
weiblichen Parη assier befindliche Tasche. J. Mik.

Thysanura.
Olldeilians J. T. Apterygota des indischen Archipele. (Separat-Abdr.

aus Zool. Ergebnisse einer Reise in niederländ. Ost-Indien, herausgegeb. von
Dr. Max Weber, pag. 73—91, mit 2 Tafeln. Leiden 1890.)

Bei dem Umstände, dass bislang keine Apterygogenea vom indischen
Archipel bekannt waren, ist diese Arbeit sehr willkommen. Gesammelt wurden
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